
Wohlstand wie an die immer 
umfassendere Entwicklung 
und Befriedigung geistig-kul­
tureller Bedürfnisse setzen die 
erfolgreiche Verwirklichung 
der Ziele und Aufgaben der 
Wirtschaftspolitik der Partei 
voraus. Das wiederum ist aber 
wesentlich das Ergebnis der 
gewissenhaften und initiativ­
reichen Arbeit der Werktäti­
gen selbst, denn sie sind sozia­
listische Eigentümer, Produ­
zenten und Konsumenten in 
einem.

Im Sozialismus verändert sich 
der Charakter der Arbeit 
grundlegend. Indem der Werk­
tätige mit seiner Arbeit die 
sozialistische Gesellschaft öko­
nomisch und politisch stärkt, 
kann er auch immer umfassen­
der und unmittelbarer sein 
persönliches Leben verbessern. 
„Zum ersten Mal nach Jahr­
hunderten der Arbeit für an­
dere, der unfreien Arbeit für 
die Ausbeuter, bietet sich ihm 
die Möglichkeit, für sich selbst 
zu arbeiten, und zwar zu ar­
beiten, gestützt auf alle Er­
rungenschaften der modernen 
Technik und Kultur.“4)

Diese nur im Sozialismus ge­
gebene Möglichkeit ist eine der 
Quellen der Initiative und des 
Schöpfertums der Werktäti­
gen. Diese Möglichkeit in vol­
lem Umfang wahrzunehmen, 
gehört aber auch zur gesell­
schaftlichen Pflicht eines je­
den, ist entscheidende Voraus­
setzung und wesentlicher In­
halt sozialistischer Lebens­
weise.

In der Arbeit, im sozialisti­
schen Kollektiv entwickeln sich 
bewußte Disziplin und schöp­
ferische Initiative. Vor allem 
hier, im Ergebnis der weiteren 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen, der stän­
digen politisch-ideologischen 
Arbeit der Partei und der Er-

Im Sozialismus sind die ge­
sellschaftlichen Bedingungen 
vorhanden, die es ermöglichen, 
„die Mehrheit der Werktäti­
gen wirklich auf ein Tätig­
keitsfeld zu führen, auf dem 
sie sich hervortun, ihre Fähig­
keiten entfalten, jene Talente 
offenbaren können, die das 
Volk, einem unversiegbaren 
Quell gleich, hervorbringt und 
die der Kapitalismus zu Tau­
senden und Millionen zertre­
ten, niedergehalten und er­
drückt hat“.3)

Ziehung im sozialistischen Ar­
beitskollektiv reift die sozia­
listische Einstellung zur Arbeit 
und zur ganzen Gesellschaft.

Sie ist unvereinbar mit Un­
ehrlichkeit und Vergeudung 
sozialistischen Eigentums, mit 
Egoismus und Mißachtung der 
gesellschaftlichen Interessen.

Die SED betrachtet daher auch, 
wie es im Programmentwurf 
heißt, „die gewissenhafte, ehr­
liche, gesellschaftlich nützliche 
Arbeit als Herzstück der so­
zialistischen Lebensweise“.5)

Der grundlegende Unterschied 
zwischen der sozialistischen 
Lebensweise und der Lebens­
weise der Arbeiterklasse im 
Kapitalismus besteht unter 
anderem darin, daß der für 
den Kapitalismus typische Ge­
gensatz von Arbeit und Leben 
beseitigt ist.

In den Ausbeuterordnungen 
fühlen sich die herrschenden 
Klassen in ihrer parasitären 
Lebensweise wohl und bestä­
tigt. Sie erblicken den Sinn 
ihres Lebens darin, mit allen 
Mitteln die Voraussetzungen 
ihres „süßen Lebens“ — ihre 
politische Herrschaft und das 
Privateigentum an den Pro­
duktionsmitteln — zu erhal­
ten. Die ausgebeuteten Mas­
sen dagegen sind in ihrer

Lebensweise erniedrigt und 
gedemütigt.
Gerade im „modernen“ Kapi­
talismus ist die Lebensweise 
der Arbeiterklasse gezeichnet 
von gesteigerter physischer 
und psychischer Überbelastung 
im Arbeitsprozeß, von ständi­
ger Sorge um den Arbeitsplatz, 
von raffinierter Manipulation 
ihres Denkens und Fühlens, 
von der Mißachtung ihrer 
Menschenwürde. Ihr Sinnen 
und Trachten konnte und kann 
objektiv nur darin bestehen, 
diese Verhältnisse durch ihre 
revolutionäre Aktion umzu­
werfen und sozialistische Pro­
duktionsverhältnisse zu schaf­
fen.
Unter den neuen sozialen Ver­
hältnissen ist die von Ausbeu­
tung befreite sozialistische Ar­
beit jedoch nicht mehr bloße 
Quelle des Einkommens zur 
Sicherung der Existenz der 
Werktätigen; das „Leben“ be­
ginnt für sie nicht erst jenseits 
der Arbeit. Die sozialistische 
Arbeit ist entscheidender Be­
standteil sozialistischer Le­
bensweise. Sie ist die für die 
Gesellschaft wie für den ein­
zelnen bedeutsamste Lebens­
tätigkeit. Sie ist das Hauptfeld 
der Entwicklung der Menschen 
zu sozialistischen Persönlich­
keiten.
Im Arbeitsprozeß tritt der 
Mensch in vielfältige gesell­
schaftliche Beziehungen, for­
men sich sozialistischer Ge­
meinschaftssinn und gesell­
schaftliches Verantwortungs­
bewußtsein, sammelt der 
Mensch Erfahrungen, erweitert 
er seinen Horizont, werden 
wesentlich seine Charakter­
eigenschaften, Bedürfnisse ünd 
Interessen geprägt, kann er 
seine Talente und Fähigkeiten 
entfalten und entwickeln; hier 
vor allem bewährt er sich als 
sozialistische Persönlichkeit.
Mit der weiteren Entwicklung 
der sozialistischen Lebensweise 
bildet sich ein seinem Wesen

Arbeit und Leben — untrennbar verbunden
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